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Übertragung mykoplasmaähnlicher Organismen (MLO) von 
hexenbesenkranken Heidelbeeren (Vaccinium myrtillus) auf 
Catharanthus roseus mit Hilfe von Cuscuta 
Transmission of mycoplasma-like organisms (MLO) from witches' broom diseased blueberries (Vaccinium myrtillus) 
to Catharanthus roseus with the aid of Cuscuta 
Von R. Marwitz, B. Kuhbandner und H. Petzold 
Zusammenfassung 
Erstm als konnten von hexenbesenkranke n H eidelbeeren 
mykoplasmaä hnl iche O rga nismen (MLO) mit H ilfe von Cus-
cuta subinclusa auf di e Testpflanze Ca tharanthus roseus übe r-
trage n und in diese r el ektronenmi kroskopisch nachgewiese n 
werden. Die auf diese Weise infizierten Catharanthus-Pfl an-
zen reagierten mit fol genden Symptomen: Vergilben der 
Blattade rn und -spreiten ; Veränderung de r Blattform von 
anfan gs rundli ch-oval zu länglich be i zu nehmende r Verkle ine-
rung; Blattränder gewellt ; zunehmende Ve rklei nerung der 
Blüten , die sich immer weniger weit öffnen ; Verkürzen der 
Kronblätter , di e stark übe rl appen ; ke ine farbli chen Verände-
rungen und kein Verl auben der Blüten. D er Vergle ich der 
Sympto me von verschiedenen Mykoplasmosen bei Ca tharan-
thus mit den Symptomen der H eidelbeer-Hexe nbesenk rank-
heit be i Ca tharanthus läßt den Schluß zu, daß es sich bei diese r 
um e ine eigenständige Krankheit handelt. 
Abstract 
Fo r the firs t time myco plasma- li ke orga nisms (MLO) from witches· 
broom d iseased blueberri es could be transmitted to the test plant 
Ca tharanthus roseus with the aid of Cuscuta subinclusa . E lec tro n 
microscopic examin ations revealed MLO in the sieve tubes o f bo th 
pl ants. Ca tharantlws roseus indica tes in fect ion by the fo llowing cha-
racte ri sti c sympto ms: yeUowing of lea f veins and leaf blades ; changing 
in the leaf shape from ro undish oval to oblo ng with diminishing ; the 
margins of the leaf blades become un dulated; diminishing of the size 
o f the flowers which do not open complete ly; shorte ning of fl ower 
pe tals which beco me overlapping; no changes o f the colo ur of the 
t1owe rs a nd no fl ower phyllody. T he comparison of the sympto ms of 
various mycoplasma diseases o f Catharanthus rose us with the sym-
pto ms of Catharanthus affected by witches' broom disease of blue-
be rry leads to the conclusion that blueberry witches' broom disease is 
di ffe re nt fro m all pla nt mycoplasma diseases known up to now. 
Im Jahre 1961 hat UsCHDRA WEIT erstmals fü r D eutschl and 
eine H exenbesenkrankheit der H eidelbeere beschrieben , die 
sich in seinen Ve rsuchen als pfropfübert ragba r erwies und 
beim damaligen Kenntniss tand als Vi rose angesehen wurde. 
Sympto matologisch entsprechende Krankh eiten der H eidel-
bee re haben BLATTNY (1956) in der Tschechoslowakei und 
Bos (1960) in den Niede rl anden festgestellt . 
Nachdem D o t et al. (1967) gezeigt hatten , daß mykoplas-
maähnliche Orga nismen in Pflanzen vorkommen und Pflan-
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ze nkrankh eiten hervorrufe n könn en, sind auch in hexenbesen-
kranken H eide lbeeren mehrfach MLO nachgewiese n worden 
(KEGLER et a l. 1973 , BLATTNY und VANA 1974, D E LEEUW 
1975 , BREMER 1981). Im Zusammenhang mit der F rage, ob 
MLO an den neuartige n Waldschäden ursächlich be tei ligt sein 
könnten , haben SILLER e t a l. (1986) die Ve rbreitung hexenbe-
senkranker H eide lbeeren untersucht und dabe i MLO in Pro-
ben aus ve rschieden en Teilen de r Bundesrep ublik D eutsch-
land elektronenm ikroskopisch nachgewiese n. 
In e igenen Versuchen ist es jetzt e rstmals gelunge n, MLO 
mi t Hilfe von Cuscuta aus hexenbesenkranken Heidelbee ren 
auf Ca tharanthus roseus, eine le icht kulti vie rbare kra utige 
Testpflanze, zu übertragen . D arüber wird im fol ge nden be-
richtet . 
Material und Methoden 
A ls A usgangsmate rial d ienten kra nke H eide lbeeren aus dem 
Waldschadensgebie t Spiege lhütte (Eselurseige) bei Z wiesel im 
Bayerischen Wald . Die Pflanzen fi elen durch gedrungenen 
Wuchs und e ine besena rtige Verzweigung auf; die Blätter 
waren klein un d gelbgrün bis rötlich ve rfä rbt ; Blüten fehlten 
(Ab b. 1). D aß die kra nken H eidelbeeren mit MLO infiziert 
waren , wurde vor Beginn der Übertragungsversuche elek tro-
Abb. 1. Vaccinium myrtillus. Links kle inwüchsige Pfl anze mit Sym-
pto me n der Hexenbesenkrankhe it ; rechts nicht infizierte Pfl anze. 
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Abb . 2. Cuscuta odoratn auf hexenbese nk ra nkern Vaccinium myrtil-
lus. Hexenbese nwuchs der Cuscuta an der Ve rwachsungss te lle mit de r 
Wirtspflanze. 
ne nmik roskopisch nachgewi esen (A bb . 5). A ls po te ntie lle 
Vektoren wurde n Cllscuta subinclllsa und C. odorata verwe n-
de t. Bei le tzterer ha ndelt es sich um eine n Kl on , de r von uns 
aus Same n gezoge n wurde und fre i vo n MLO war (ve rgl. 
H EINTZ 1986) . 
Be im A nsetze n de r Ü bert ragungsve rsuche wurde n zunächst 
Cuscuta-Tri ebe vo n gesun de n Ca tharanthus roseus ( = Emp-
fä ngerpfl a nze) auf kranke H e ide lbeere n ( = Spend erpflanze) 
ge le ite t ; später wurde n dann auf der Spe nderpfl anze gebilde te 
Neutriebe in umge ke hrter Ri chtung geführt , bi s zwischen 
Spende r- und Empfä ngerpfl a nze fünf bis sechs Cuscuta-Brük-
ke n bestanden. Nach we nigste ns 37 bis höchstens 42 Tagen 
wurde di e Cuscuta von der E mpfängerpfl anze abget re nnt. Die 
Versuchspflanzen standen im Gewächshaus be i e ine r Tages-
te mperatur von mindestens 22 °C; bei so nnigem Wette r stieg 
die Temperatur um die Mittagszeit gelege ntli ch für einige 
Stunde n bis auf 28 °C an ; die Nachtte mperatur be trug ca. 
20 °C. 
Wenn die als E mpfä ngerpfl anze ve rwe nd eten Ca tharanthus 
Sympto me zeigte n , wurden Proben aus de m Le itgewe be von 
Sprosse n und Blätte rn elekt rone nmikroskopisch auf MLO 
untersucht. Als Ko ntrollen di ente n gleich alte gesund e Pflan-
ze n. Die U ntersuchu ngsproben wurden a us de n in der Fixa-
ti onsflü ssigkeit li egende n Pfl anze nteilen herauspräpa ri ert und 
fo lgende rm aßen aufbereite t : Fixation nach K ARNOVSKY 
(1965) in 0, 1 M Na-Cacodylatpuffer pH 7,3 bei 4 °C für 2 
Stunden ; Nachfixat io n mit l % Os0 4 in 0,1 M Na-Cacodylat-
puffer be i 4 °C für l Stunde ; Block kontras tierung mit 0,9 % 
U ranylacetat un d 1 % Phospho rwo lframsä ure in 70 'Yo Aceton ; 
E ntwässerung mit Aceton in aufs teige nde r R eihe; E inbettun g 
nach SPURR (1969); A nfe rtigung von U lt rad ünnschnitten mit 
dem UmO 3 de r Fa. Re iche rt ; Ko ntrastie rung de r Schnitte mit 
Bleizitra t nach R EYNO LDS (1963) ; Durchmuste rung de r 
Schnitte mit dem Siemens E lmiskop CT 150. 
Ergebnisse 
Von insgesamt acht Ü bertragun gsversuchen wurde n sechs mit 
Cuscuta subinclusa durchgeführt ; davon waren fü nf erfolg-
re ich . In zwe i Übert ragungsve rsuchen wurde Cuscuta odorata 
verwendet ; be ide Ve rsuche blieben e rfo lglos . 
E in e rster Hinweis auf e ine gelunge ne Übert ragung von 
MLO auf Ca tharantlws wa r das le ichte Vergilbe n de r Ade rn 
von jungen wachsenden T rie ben. Die Ade rnvergilbung 
konnte früh este ns nach 63 Tagen (in zwe i Ve rsuche n) und 
späteste ns nach 102 T age n (in eine m Ve rsuch) beo bac htet 
werde n. Mit fo rtschre ite nder Erkrankung de r E mpfä nger-
pflanzen ze igten sich an de n jungen T ri eben fo lge nde für e ine n 
MLO-Befall typi schen Symptome (Abb. 3 un d 4) : Auffä llige 
Ade rn ve rgilbung bei leichte r Chlo rose des gesa mte n Bla ttes; 
gerin ge Streck ung der Sprosse unte r A ufhe llung: auffä lli ge 
Verk ürzung und Verbre ite run g de r Blattspre ite n zu e ine r 
überwiegend bre itova len sta tt längli chen Form bei abne hme n-
der G röße; Blattrände r oft nach obe n ge bogen ; später wiede r 
zune hme nde Ve rschm äle run g de r jüngsten Blätter be i gle ich-
zeiti ge r Verkürzung sowie unrege lmäßige Wellung der Blat t-
ränder ; fo rtschre ite nde Ve rkleinerung de r Blüte n , de re n 
Kronbl ät ter verkürzt , nicht abe r verschm äle rt ware n , so daß 
ko mpak te Blüte n mit stark überl appenden Segme nten e nt-
standen , die sich nicht voll öffnete n . Im Gege nsa tz zu der 
R ea ktio n auf ande re MLO bli eb das „rote Auge" in der 
we iße n Blüte de r Ca tharanthus-Sorte 'Little Bright E ye ' hi er 
erh a lte n ; das R ot verblaßte nicht . E in Vergrün en oder Ve rl a u-
ben de r Blüten wurde nicht festgestellt. 
Vo n den mit Hilfe vo n Cuscuta infizierte n Ca tharanthus 
rosells konnte de r E rrege r der H exenbesenkrankheit durch 
Pfropfung auf Ca tharanthus roseus we ite r übertragen werde n. 
D abei tra te n die gleichen Sympto me auf wie nach der E rst-
übertragung durch Cllscuta. 
Bei eine m de r mit Cuscuta odorata durchgeführte n Ü be rtra-
gungsversuche bil dete di e mit de r kranken Spende rpfl anze 
ve rwachse ne Cuscllta an de r Verwachsungss te lle auffä lli ge 
H exe nbese n (Abb. 2), ohne jedoch MLO auf Ca tharantlws zu 
übert rage n. 
Be i der ele kt ro ne nmi kros kopischen U nte rsuchung erkra nk-
ter Ca tharanthlls-Pfl anzen wurde n in de n Sie bze ll en rege lmä-
ßig M LO nachge wiesen (Abb . 6) . Es fi e l auf , daß im U ltra-
dünnschnitt rundliche und ova le Forme n übe rwoge n , wä hrend 
langgestreckte nur verh ältnismäßig selte n auftra ten . In den 
Sie bzellen der Kontrollpfl anzen wurd en ke ine MLO ge-
fund en . 
Diskussion 
Die vo rgelegte n Versuchserge bnisse ze igen , daß de r E rreger 
der Hexenbese nkrankhe it de r H e ide lbeere mit Hil fe von Clls-
Cllta Sllbinclusa auf Cathara ntlws rose us übe rt rage n werden 
kann . 
Die nach de r Übert ragung be i Ca tharantlws zuerst auft re-
tende n B lattsympto me ähne ln den Sympto me n , die an diese r 
Pfl anze nach In fe kti on mit dem Erreger de r Prime l-Vergrü-
nung, Krankhe itstyp l (MARWITZ und PETZOLD 1983, M AR-
WITZ e t al. 1984), zu beobachten sind . 
Wä hrend jedoch de r E rreger de r Primel-Ve rgrünun g, 
Krankheitstyp 1, a uch be i Ca tharanthus Blüte nvergrünung 
hervo rru ft , tri t t d ieses Sympto m an Ca tharantlws nach der 
Übert ragung des E rregers der H e ide lbee r-Hexe nbesen kra nk-
heit nicht auf. 
A uch e in Vergle ich mit de n Sympto me n anderer Mykoplas-
mose n aus unserer Sammlu ng, di e a lle a uf Ca tharantlws 
gehalten werden , e rgab ke ine Ü be reinstimmung. Es wird des-
halb angenomme n , daß die H exenbese nkrankheit de r H e ide l-
bee re eine eige nständige K ra nkh eit ist. 
Ob ne ben Cuscuta subinclusa auch C. odora ta den Erreger 
der H exenbesenkrankhe it übertragen ka nn , läßt sich wege n 
der ge ringen Z ahl der Versuche noch nicht be urteilen . N ach 
unseren E rfahrunge n wird Cuscllta odorata häufige r als Cus-
cuta Sll binclusa selbst durch di e MLO geschädigt , di e sie 
übert ragen soll. D arauf de uten auch in de m vorste he nd 
beschriebe ne n Versuch mit dieser A rt die C uscuta-Hexe nbe-
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Abb. 3. (links) Ca 1hara11thus roseus 
'Litt le Bright Eye'. Linke Re ihe: Blüte 
und Blatt e ine r nicht infizie rte n Pfl an-
ze. Mittlere und rechte Reihe: Blüte n 
und Blätter mit Symptomen nach 
Übertragung des Erregers der H e idel-
becr-Hexenbesenk ra nk hei t. 
Abb. 4. (rechts) Ca 1hara11tlws roseus 
' Little Bright Eye' mit charakteristi-
sche n Symptomen nach Infe ktion mit 
dem Erreger de r Heide lbeer-Hexen-
besenkrankheit: Blüten ve rkleine rt 
und kompakt , wenig geöffne t ; Blätter 
ve rkle inert . schwach chl oro ti sch und 
mit deutliche r Vergilbung der Adern. 
sen an de r Verwachsungsstelle mit der kranken Heidelbeere 
sowi e eine anhaltende starke Wachstumshemmung hin. Dar-
über hinaus wurden in di ese n Hexenbesentrieben starke 
pathologische Veränderungen des Leitgewebes einschließlich 
des Phloems festgestellt , die das Übertragungsvermögen 
unmittelbar beeinträchtigen könnten. Wird Cuscuta bei Über-
tragungsversuchen von den zu übertragenden MLO im Wachs-
tum stark bee inträchtigt , so empfieh lt es sich , die Cuscuta-
Sprosse immer zuerst an den Empfängerpflanzen anwachsen 
zu lassen und danach an die kranken Spenderpflanzen weiter-
zule iten. 
Mit dem Erreger der Heidelbeer-Hexenbesenkrankheit infi-
zierte Ca tharanthus-Pflanzen sind ein geeignetes Ausgangs-
materi al für Versuche zur Infekti on von Waldbäumen mit 
Hilfe von Cuscuta . Ein erfolgreicher Verl auf so lcher Versuche 
könnte auch zur Klärung der Frage beitragen , ob MLO aus 
dem Waldökosystem an den neuartigen Waldschäden ursäch-
lich beteiligt sind. 
Abb. 5. (links) Vaccinium myrti/Jus. hexenbe-
se nkra nk . Querschnitt durch e ine Siebröhre des 
Sprosses mit sphäri sche n MLO (my). Vergr . 
25 200fach (mt = Mitochondrion . pp = Protein). 
Abb. 6. (rechts) Catharanlhus roseus ' Littlc 
Bright Eye ', infiziert mit MLO der H e ide lbee r-
Hexenbesenkrankheit. Querschnitt durch das 
Phloem ei nes Bla ttstie les mit MLO (my) in zwei 
Siebröhren. die durch e ine latera le Siebplatte 
(Isp) mite inander in Verbindung ste he n . Vergr. 
26400fach (mt = Mitochondrion). 
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Über den Erreger einer Bakteriose im Parasit-Wirts-System 
Ernestia consobrina/Mamestra brassicae: Serratia liquefaciens 
The causative agent of a bacteriosis in the parasite-host system Ernestia consobrina/Mamestra brassicae: Serratia 
liquefaciens 
Von. A. Krieg und A. M. Huger 
Zusammenfassung 
In Zuchten der larviparen Tachinide Ernestia consobrina auf 
Larven von Mamestra brassicae traten etwa 2 bis 3 Tage nach 
der Parasitierung in:imer wieder hohe Ausfälle bei Wirt und 
Parasit ~uf. In diesem Zusammenhang konnte sowohl aus der 
Hämolymphe moribunder und toter Wirtslarven als auch aus 
larvalen Parasiten als Krankheitserreger ein gram-negatives 
Kurzstäbchen isoliert und als Serratia liquefaciens identifiziert 
werden. Aufgrund des Antibiogramms dieses Bakteriums wird 
für eine Sanierung der Wirts- und Parasitenzucht neben den 
üblichen Hygienemaßnahmen die Anwendung von Nalidixin-
säure und Chloramphenicol als Therapeutica empfohlen. 
Abstract 
In rearings of the larviparous tachinid Ernestia consobrina on host 
larvae of Mamestra brassicae, parasitization was followed by heavy 
mortalities of both hosts and parasites after 2 to 3 days. From the 
hemolymph of moribund and dead host larvae as weil as from larval 
parasites the causative agent, a gram-negative coccobacillus, was 
isolated and identified as Serratia liquefaciens. Based on the antibio-
gram of the bacterium it is suggested that, in addition to common 
hygienic measures, nalidixinic acid as weil as chloramphenicol could 
be useful therapeutics for sanitation of parasite and host rearing. 
1. Material und Methoden 
Im Commonwealth Institute of Biological Contra!, European 
Station, in Delemont (Schweiz) traten in der Zucht der larvi-
paren Tachinide Ernestia consobrina auf Larven der Kohl-
eule, Mamestra brassicae, laufend hohe Mortalitäten bei para-
sitierten Wirtslarven auf, die schließlich zum Zusammenbruch 
der Parasitenzticht führten. In der Regel gingen die auf Kunst-
futter gehaltenen Wirtslarven 2 bis 3 Tage nach erfolgter 
Parasitierung, d. h. nach dem Einbohren der Parasitenlarven 
durch das Integument in die Körperhöhle, ein. Zur Aufklä-
rung der Mortalitätsursache und zur Entwicklung eines thera-
peutischen Ansatzes wurde unserem Institut Tiermaterial aus 
der genannten Parasitenzucht zur Diagnose übersandt. Herrn 
Dr. K. C. CARL sei für die Überlassung des Materials und das 
Interesse an dieser insektenpathologischen Studie gedankt. 
Nach lichtmikroskopischen Untersuchungen an moribunden 
und frisch toten parasitierten Wirtslarven war als Ursache der 
anhaltenden hohen Sterblichkeit eine Bakteriose anzuneh-
men. In allen Fällen waren nämlich in der Hämolymphe 
kurzstäbchenförmige Bakterien in Massen nachweisbar 
{Abb. 1). Daher wurde versucht, aus den parasitierten Rau-
pen von M. brassicae sowie aus Larven des Parasiten E. 
consobrina den mutmaßlichen Krankheitserreger zu isolieren 
und zu identifizieren. 
Zur Isolation wurden Hämolympheproben aus abgängigen 
Wirtslarven sowie Gewebeproben von toten Parasitenlarven 
auf Nähragar (Pepton, Glucose , Hefeextrakt) fraktioniert aus-
gestrichen und die Platten bei 30 °C inkubiert. Zur q1xonomi-
schen Einordnung der Isolate dienten insgesamt 30 in der 
diagnostischen Bakteriologie übliche biochemische Tests, 
davon 16 zur Artbestimmung. Eine weitere Charakterisierung 
der Stämme erfolgte anhand ihres Antibiogramms gegenüber 
17 verschiedenen Antimetaboliten . Als sich im Verlauf der 
Differentialdiagnose die Einordnung der Isolate in das Genus 
Serratia abzeichnete, wurden zum Vergleich noch zwei früher 
von uns isolierte entomogene Stämme von Serratia marces-
cens herangezogen. 
2. Ergebnisse 
Die aus Wirts- und Parasitenlarven erhaltenen Bakterieniso-
late bildeten bei 30 °C auf Nähragar innerhalb von 24 Stunden 
einheitlich feuchte, glänzende, weißliche Kolonien von runder 
Form und mit glattem Rand. Sie bestanden nach lichtmikro-
skopischer Untersuchung im Phasenkontrast aus beweglichen 
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